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22; August. Abweisung feindlicher Angriffe tm Kcmmel-
zwischen Moyenville und Ancre. und beiderseits der

rkinschlucht. — Englischer Maffenangriff bei Arras
ifitert.

Wiederaufbau der Industrie.
Ein Ausblick.

Auf den Gebieten der Industrie und des Handwerks
sich der Wiederaufbau - das läßt sich nicht per-

nen— außerordentlich schwierig gestalten. Während
in der Landwirtschaft einfach die staatliche

ilementterung immer weiter zurücktreten zu lassen
um zur Privatwirtschaft zu gelangen, gilt es für

rie und Handwerk einen förmlichen Neubau oorzu»
mn, bei dem die helfende und stützende Hand deS
iteS auf lange Zeit nicht wird entbehrt werden

um.
Meim Ausbruch des Krieges mußten die in»
hellen Werke ihre Tätigkeit nach den Bedürf-

der Kriegführung einrichten. Zu diesem Zweck
in den meisten Fällen ein innerer Um-
die Beschaffung anderer Maschinen und Ein¬

ungen erforderlich. Denn Betriebe, die im Frieden
hielsweise Blechbüchsen hergestellt hatten, mußten jetzt
Neristisches Material anfertigen. Schließlich kam es

daß man nur noch die größten und leistungs»
|fien Werke selbständig arbeiten ließ, die schwächeren

nenlegte und kriegsnnwichtige Betriebe, die
auf die Kriegswirtschaft umzustellen waren,

gupt schloß. Auf diese Weise verloren zahl»
Existenzen ihre wirtschaftliche Selbständig-

Die wenigen Betriebe aber , _5te bestehen
len, konnten infolge der Heeresaufträge ungeheure
sinne erzielen, und von diesen wenigen Groben wird

«der Übergangszeit ein Teil der Gefahren ausgehen,
unserem gewerblichen Leben nach dem Kriege drohen,
p wird es sich als unbedingte Notwendigkeit er-

daß der Staat in der Übergangszeit hier nickt
^Zuschauer beiseite steht. Es ergibt sich somit die

tige Lage, daß während auf den übrigen Gebieten
-Volkswirtschaft ein allmähliches Zurücktreten des
>tes zur Friedenswirtschaft führen wird , auf -dem Ge¬
ber Industrie und des Handwerks der Staat noch

!wird regulierend tätig sein müffen.
>Die groben industriellen Betriebe, die während deS
ie § ungemein erstarken konnten, fordern naturgemäß

Aufhören des Krieges auch ein sofortiges Aufhören
^staatlichen Reglementierung, damit sie dann beim
einströmen der ausländischen Rohstoffe mit ihren reichen
ftln sich eindecken und sich den Wettbewerb der kleineren
liebe von vornherein fernhalten können. Da bei ihnen
sVreis der Rohstoffe keine Rolle spielt, würden sie

so in die Höhe tteiben, daß schwächere Bettiebe gar
in der Lage wären, sich mit Rohstoffen zu oer»

Die Folge davon wäre auf der einen
^ ein Verschwinden des gewerblichen Mittelstandes,

der anderen Seite die Machterweiterung einiger
"Ar Großkapitalisten. Wir würden bald zu
rikanischen Zuständen gelangen, wo Kapitalismus und
Ptariertum sich unvermittelt , durch eine ungeheure
Woneinander getrennt, gegenüberftehen. Darum muß
lindustriellem Gebiet gefordert werden, daß der Staat
(jjei Kriegsschluß nicht sofort zurückzieht, vielmehr bei
Verteilung der Rohstoffe ausgleichend mitwirkt. Man
Hogar erwarten dürfen, daß gerade diejenigen Werke
Ar Zuteilung der Rohstoffe in erster Linie berück»
, werden, die während des Krieges am meisten dar»
plagen. Mit der Zuweisung der Rohstoffe aber ist es
' nicht getan; die meisten Kleinbetriebe und Handwerker

gar nicht in der Lage sein, die Rohstoffe zu be¬
ste werden auch nur in wenigen Fällen die kost»

Sen Umbauten vornehmen können, die infolge der
jungen und Zusammenlegungen nötig geworden sind,wird der Staat auch in weitgehendem Maße mit
*nziellen Mitteln helfend eingreifen müssen.

»enn nun aber auch die Zuteilung der Rohstoffe ge¬
sund die finanzielle Hilfe des Staates gewährleistet

M bleibt den gewerblichen Betrieben, die während
Krieges stark gelitten haben, doch immer noch viel

Mühe übrig. Da ist die Wiedergewinnung
Zerstörten Kundenkreises , die wohl mit am schwersten

wird ; denn Rohstoffe, Maschinen und Arbeitskräfte
'en nach dem Kriege für Geld vielleicht wieder zu

sein, der Abnehmerkreis aber, der Grundstein für
gewerblichen Existenzen, kann erst durch eine lange
Mühevolle Arbeit wiedergewonnen werden. Diese
w'de beweisen zur Genüge, mit welchen Schwierig«

? der Wiederaufbau (die Übergangswirtschaft) des ge-
Mchen Mittelstandes verknüpft ist. Die größte
, 'ecigkeit aber haben wir auch noch nicht einmal an»
Allsweise gestreift, sondern gleichsam als selbstver»

überwunden betrachtet. Das ist die Frage

der Beschaffung der Rohstoffe . Unsere Feinde haben
bekanntlich nach dem Waffenkriege den Wirtschafts¬
krieg angekündigt, der die Zurückhaltungaller ausländischen
Rohswffe bedeutet, die unsere Industrie vor dem Kriege
einführte. Solange die Einfuhr dieser Rohstoffe im
Fciedensverttage nicht gesichert ist, ruhen alle Maß¬
nahmen zum Wiederaufbau unserer Industrie und unseres
Handels auf unsicherem Grunde. Weil wir noch nicht
wissen, wie der Krieg ausgehen wird , können auf diesen
Gebieten auch noch keine festen Richtlinien aufgestellt
werden.

Alle hier gestreiften Schwierigkeiten aber müssen
überwunden werden, denn eine starke Industrie ist ein
Lebensbedürfnis des Deutschen Reiches, und ein selb¬
ständiger Mittelstand gehört zu den festesten Stützen der
nationalen Wirtschaft, zu den besten Trägern des Staats¬
gedankens. Ihre Erhaltung ist ein Gebot der Selbst-
erhaltung des Staates.

< , politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Die angekündigte Konferenz beim Vizekanzler
Herrn v. Payer verlief, wie man allgemein vermutet
hat. Der Hauptausschuß des Reichstages und der Reichstag
selbst werden vorläufig nicht einberufen werden. Gegen
die Einberufung haben sich die Vertreter aller bürgerlichen
Parteien ausgesprochen. Eine Notwendigkeit für parla¬
mentarische Verhandlungen liegt, wie seitens der Regierung
erklärt wurde, im Augenblick nicht vor, und dieser An¬
schauung haben sich, mit Ausnahme des Abgeordneten
Ebert, des Vorsitzenden der sozialdemokratischenFraktion,
die anderen anwesenden Abgeordneten angeschlossen. Der
deutsch-russische Zusatzvertrag zum Brest-Litowsker Frieden

z wurde von den bürgerlichen Abgeordneten gebilligt, io
~daß mit Sicherheit angenommen werden kann, er werde

die Zustimmung der bürgerlichen Fraktionen finden. Die
Ausführungen des Staatssekretärs Herrn v. Hintze er¬
weckten lebhaftes Interesse, besonders seine Darlegungen
über die Ostpolitik, die er folgerichtig und wachsam im
Sinne des Brest-Litowsker Vertrages durchführen will.
Im übrigen war die Besprechung vertraulich. |

. . Österreich-Ungarn.
X Der Zusammentritt des österreichischen Reichs¬

rates , der für Anfang September geplant war , stößt noch
auf allerhand Schwierigkeiten. Einstweilen soll auf den
10. September der Finanzausschuß einberufen werden,
aus dessen Verhandlungen die Regierung einen Teil der
Stimmen des Parlaments zu gewinnen hofft. Erst wenn
die Verhandlungen im Finanzausschuß b̂efriedigend ver¬
laufen. wird sich die Regierung endgültig über die Ein¬
berufung des Reichsrates schlüssig machen.

Türkei.
X Der deutsche Botschafter Graf Berustorff , der vom

Sultan in Audienz empfangen wurde, um sein Beglaubi¬
gungsschreibenzu überreichen, hielt dabei eine Ansprache,
in der er u. a. ausführte , er werde alle seine Bemühungen
darauf richten, die zwischen beiden Reichen bestehenden
Bündnisse auszubauen und zu befestigen, wobei er auf das
»ft bewiesene Wohlwollen des Sultans rechne. Der Sultan
mtwortete in äußerst ehrenden Worten, wobei er die enge
Freundschaft heroorhob, die ihn mit Kaiser Wilhelm ver¬
bindet und versicherte, daß alle Bestrebungen zum Ausba»
and zur Vertiefung des deutsch-türkischen Bündnisses an
ihm einen eifrigen Förderer finden werden.
Aus Zn- und Ausland.

Posen, 22. Aug. Nach Warschauer Blättern wir der krank
in Galizien weilende polnische MinisterpräsidentSteczowskt
nicht auf seinen Posten zurückkehren.

Baden -Baden , 22. Aug. Admiral v. Capelle , der
Staatssekretär des Reichsmarineamtes ist zum Kuraufenthalte
hier eingettoffen.

Zürich, 22. Aug. Schweizer Blätter melden, es sei wahr¬
scheinlich. daß der Erzherzog Karl Stephan zugunsten seines
ältesten Sohnes , des Erzherzogs Wilhelm, aus den polnischen
Thron verzichten werde.

Graz , 22. Aug. K̂aiser Karl Hai 24 in Bosnien und in
der Herzegowina zu Freihestsstrafen verurteilten Personen den
Rest der Strafen nachgesehen. Alle 24 Personen sind an dem
Hochverratsprozeb in Banjaluka und Serajewo beteiligt.

Sofia , 22. Aug. D̂ie bulgarische Sobranje wird für
die ersten Tage des September einberufen werden.

Amsterdam, 22. Aug. Die englische Zeitung „Common
Sense" erfährt von gutunterrichterSeite , daß Grey mit
Lansdowne übereinstimme, daß ein Verständigungsfrieden
berbeigefuhrt werden muffe.

Derfaffungsfeier in' Baden.
Prinz Max über die grobe Menschheitsgemeinschaft.

Karlsruhe, 22. August.
Das hundertjährige Bestehen der Verfassung wurde

>m ganzen G .oßherzogtum beute in festlicher, wenn auch
dem Ernst der Zeit angemessener Weise begangen. Überall
fand in den Kirchen Gottesdienst statt, in unserer Residenz
kn der Schloßkirche und in der katholischen Stadtvfarrkirche.

. Die wichtigste Veranstaltung spielte sich in der Ersten
Kammer als gemeinsame Sitzung beider Landesstände ab.
Großherzog Karl und Grobherzogin Luise waren zugegen
und Prinz Max von Baden, der Präsident der Ersten
Kammer, richtete eine längere bemerkenswerte Ansprache
an den Großherzog.

Die Rede des Prinzen Max
würdigte zunächst die Entwicklung, die das Land , Baden
seit dem Erlaß der Verfassung von 1818 genommen hat
und entwickelte dann Gedanken über den jetzigen Krieg
und über die Zukunftsaussichten des Reiches. Der Prinz
sagte u. a.:

Die Verfassung Deutschlands ermöglicht uns die Selbst¬
besinnung: wir sind nicht gezwungen, in jeder vorüber¬
gehenden Aufwallung der Volksleidenschaft, in jedem Auf-
unü Nieüerschwanken der Stimmung eine unfriedliche Offen¬
barung des .Volkswillens zu sehen, der wir unser Gewissen
zum Opfer ' zu bringen habest. Mobherrschast. Lynchjustiz,
Boykott andersdenkender, Pogrome gegen Fremde und wie
die despotischen Gewohnheiten der westlichen Demokratien
alle beißen mögen, werden hoffentlich unserem Wesen immer
so fremd bleiben wie unserer Sprache . . .

In jahrhundertelangem Bruderzwist hatten wir die
Periode der Unduldsamkeit durchzukämpfen und zu über¬
winden. Die Schlichtung der inneren staatlichen und

*», religiösen Gegensätze in Deutschland ist tm kleinen eine
-L-geistige Vorbereitung für eine Zusammenarbeit der
^Mölker geworden. Hatte es doch in unserer Geschichte

lange Strecken gegeben, da das Zusammenraffen all der
stolzen und eigenwilligen Stämme zu einer groben stet-
willigen nationalen Einheit lo utopisch erschien, wie es beute
utopisch erscheint, daß einmal der Tag kommen wird, an
dem die kämpfenden, haffenden und voneinander so namen¬
los leidenden Völker sich zu jener groben Menschheits-
gemeinschaft zusammenfinden, die noch nie gegeben war,
die aber aufgegeben ist von dem religiösen Gewiflen aller
Völker und uns Deutschen noch besonders von unserm
gröfcte'iSy « er Immanuel Kant."

Die Ansprache schloß mit einem Dank an die Kammer,
die es dem Prinzen ermöglichte, an dieser Stelle Zeugnis
abzulegen für den Gedanken der deutschen Freiheit . Nach
einigen Worten des Vorsitzenden der Zweiten Kammer,
des Zentrumsabgeordneten Kopf , sprach der Großherzog
seinen Dank aus und sprach dabei ebenfalls die Hoffnung
aus , daß die Zukunft ein gegenseitiges Verstehen unter
den jetzt feindlich sich bekämpfenden Völkern und auch eine
innere Versöhnung herbeiführen werde. Zurzeft aber müsse
Iber Kampf durchgehalten werden unter festem Zusammen¬
schluß aller deutschen Brüder . Damit schloß die Feier.

» 4

Der Krieg in Rußland.
Zunehmender Wirrwarr in Sibirien.

Stockholm, 22. August.
Der Kampf der einzelnen Regierungen in Sibirien

nimmt immer seltsamere Formen an. General Chorwat ruft
die Hilfe Englands und Frankreichs gegen die „gegen¬
wärtige Regierung" an, während diese Regierung be¬
hauptet, sie allein entspreche dem Volkswillen.

Die Verbandsmächte lehnen die Unterstützung der
Herrschaft Chorwats ab, da sie dem Schmuggel und
Menschenhandel, sowie der Existenz von Spielhöllen Vor¬
schub leiste. Die sibirische Regierung arbeitet einen Plan
aus für die Zuteilung von Landbesitz an die Tschecho-
Slowaken , die an den Kämpfen ggen die Sowjet-
Herrschaft teilgenommen haben.

Siege der Sowjettruppen.
Es scheint, als ob sich die Sowjettruppen die ver¬

worrene sibirische Lage zunutze zu machen verstanden, denn
sie erfechten Sieg auf Sieg gegen die Tschecho-Slowaken,
die offenbar von aller Unterstützung entblößt sind.

Amerika verzichtet auf eine Ostfront.
Der amerikanische Kriegsminister Baker erklärte in

einer Sitzung des Senatsausschusses: Es sei lächerlich, zu
glauben, daß eine Handvoll Amerikaner imstande wäre,
eine neue Ostfront zu errichten. Amerika wolle nur dazu
beitragen, den Tschecho-Slowaken Hilfe zu bringen.

£ Japans Ziele Im fernen Osten. X
l Keine Spitze gegen Deutschland.

Zürich, 21. August.
Ausführliche Aufschlüffe über die Lage im fernen

Osten veröffentlicht das »Berner Tagblatt "'. Man habe
dem Präsidenten Wilson lange zusetzen müffen, ehe er
seine Zustimmung zu einem Vorgehen gab.

Japan staf seine Vorbereitungen , ohne die übrigen
Ententestaaten zu unterrichten. Die Japaner besetzten
die Forts von Wladiwostok und führten Befestigungen
längs der Bahnlinie bis Charbin , zu denen den fremden
Offizieren der Zustitt verboten wurde . Ferner wurde
eine Feldbahn von Mukden bis Girin angelegt. Girin
ist' der Schlüffel zur nordöstlichen Mandschurei. Japans
Ziele sind Wladiwostok, die Mandschurei und das Amur¬
gebiet. Bei keinem dieser Ziele ist eine Richtung gegen
Deutschland erkennbar, trotzdem Japan vorläufig mit dessen
offenen Gegnern zusammengeht.

Kein Mensch in Tokio denkt daran , aearn Deutschland

— -



öen Kamps aufzunehmen . Man weiß in Japan zu gur,
welche Schwierigkeiten die Versorgung des Heeres machen
würde und daß die Trupvennachschubslinie zweimal so
lang wäre als die des Gegners . Auf dem hier ge¬
schilderten Standpunkte steht ganz Japan.

Schwieriger Nachschub für die Tschecho -Tlowaken.
Die inneren Verhältnisse Japans ' und Chinas

erschweren , nach einer Pariser Darstellung , die Truppen¬
nachschübe für die hartbedrüngten Tschecho - Slowaken.
Die nächste Versailler Konferenz wird sich mit dieser
dringenden Frage befassen.

Vom Lage.
Die Züricher Zeitschrift „Das Buch ", die vor kurzem eine

Unterredung veröffentlicht hatte , die ihr Mitarbeiter vor
Kriegsausbruch mit dem Zaren gehabt hatte , und durch die
neuerdings die Schuld Poincares gm Ausbruch des Welt¬
krieges erhärtet wurde , veröffentlicht heute einen offenen Brief
an Herrn Poincar «, der weitere für den französischen Präsi¬
denten schwer belastende Äußerungen des Zaren enthält . Der
Zar soll gesagt haben : „Ich arbeite für den Frieden Europas.
Poincarö für die Eroberung Elsaß-Lothringens . Poincarss
Ehrgeiz ist eine Gefahr für Europa : Wenn Herrn
Poincares Amtszeit vorüber ist, halte ich den Frieden für
gesichert." Die Zeitschrift stellt dem französischen Präsidenten
drei Spalten zum Zwecke einer Erwiderung und Rechtfertigung
gegen die Anklage, der Hauptanstifter des Krieges zu sein, zur
Verfügung . — Man darf auf Poincares Antwort gespannt sein.

*

Im Pariser „Journal " wird eine Note des Verpsiegungs-
ministers veröffentlicht, nach der eine Vereinheitlichung
der Zusammensetzung des Brotes in allen verbündeten
Ländern nur grundsätzlich befürwortet , aber nicht beschlossen
sei. und zwar werde das Brotmehl aus 80°/° Weizen und 20°/°
Ersatzmehl bestehen. — Der „Hungerkrieg ", von besten Erfolg
sich Frankreich soviel versprach, macht sich im Ententelager
immer deutlicher bemerkbar.

*

Nach einer Haager Meldung soll — um den Wirtschafts¬
krieg durchzuführen — nach einem englischen Plan bei Kriegs¬
ende die Welt in drei Klassen eingeteilt werden . Die
erste umfaßt die Rohstoffe erzeugenden Staaten und ihre
heutigen Verbündeten , also alle Mitglieder der Entente , die
zweite die neutralen Länder und die dritte die Mittelmächte.
An alle drei Kategorien werden Rohstoffe geliefert werden . Es
ist also nicht richtig, daß z. B . den Deutschen jede Rohstoffliefe¬
rung verweigert werden wird . Der Unterschied der Kategorien
äußert sich lediglich in den Bedingungen der Rohstofflieferung.
Die Mitglieder der ersten Klaffe sind im Rohstoffbezug unbe¬
schränkt und genießen noch dazu Vorzugspreise . Die neutralen
Länder dagegen erhalten nur soviel Rohstoffe, als sie selbst
für den eigenen Bedarf brauchen und müssen sich überdies
der Überwachung durch Behörden unterwerfen , die von Eng¬
land und Amerika eingesetzt werden und genau nachzuprüfen
haben , ob die in den neutralen Staaten erzeugten Waren
nicht etwa den Weg nach Deutschland nehmen . Auch die
Mittelmächte können Rohstoffe bekommen, aber nur in einer
Menge , die gerade zur Befriedigung des eigenen Bedarfs
ausreicht , und zu sehr teuren Preisen . — Mit anderen Worten
— die Mittelmächte erhalten zwar Rohstoffe, i« -rd - n aber auf
dem Weltmarkt wettbewerbsunfähig gemacht.

Gesundheitszustand des deutschen Heeres.
Eine erfreuliche Statistik.

Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:
Der Gesundheitszustand der Armee ist dauernd günstig.

Beim deutschen Feldheere betrug der Krankenzugang bei
den Truppen in einem Monat durchschnittlich , berechnet
auf Tausend der Kopfstärke (= °/00 K .) im ersten Kriegs¬
jahre 120, im zweiten Kriegsjahre 100, im dritten Kriegs¬
jahre 80, und im August bis November 1917: 75. Die
Zugangsziffer ist also dauernd gesunken. ,

Der Jahreszugang an Kriegsseuchen und sonstigen
bemerkenswerten Krankheiten betrug im Kriegsjahre:

Pocken.
1.

0,01 %° K
2.

0,01% oK
3.

0,01 %oK
Unterleibstyphus . . . 5,4 „ 1,3 0,50 „
Fleckfieber. 0,03 „ 0,11 0,18 „
Ruhr. 3,7 „ 1,9 2,3 .
Asiatische Cholera . . 0,37 „ 0,22 0,02 „
Wechselfieder . . . . 0,16 „ 1,1 w 4,2 „
Scharlach. 0,15 0,10 „
Masern. 0,07 0.06 „
Diphtherie. 0,58 0,58 „
Tuberkulose. 2.8 „ 1,7 1,1 .
Lungenentzündung . . 6.6 „ 4,0 3.6 „
Brustfellentzündung . . 7,5 „ 6.0 4.9 „
Krankheiten des Neroen-

gebietes . . . . . 23,6 , 21,4 17,2 „
Venerische Krankheiten . 15,2 „ 15,8 „ 15,4 •„

Nur Fleckfieber und Malaria weisen eine Zunahme der
Zugänge im Lause der drei Kriegsjahre auf ; diese Zu¬
nahme ist durch die Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
auf den von diesen Seuchen besonders h .' imgesuchten Gebieten
des Ostens , namentlich des Balkans , ohne weiteres erklärlich.
Beim Wechselfieber handelt es sich vielfach um Rücksülle.
Fast gleich geblieben ist der Zugang an Geschlechtskrank¬
heiten , die gegenüber den letzten Friedensjahren sogar eine
geringere Erkrankungsziffer ausweisen . Schon , daß es ge-

' lungen ist, eine Zunahme dieser Krankheiten zu verhüten.
! muß als ein besonders erfreulicher Erfolg der zu ihrer
! Bekämpfung getroffenen Maßnahmen betrachtet werden . Alle
! übrigen oben aufgeführten Krankheiten zeigen eine zum
z Teil sehr erhebliche Verminderung.

Von den Verwundeten , abzüglich der Gefallenen und
? der später ihren Wunden Erlegenen , gelangen rund 73 °/°
j zur Front zurück, bei 10 % tritt Dienstunbrauchbarkeit
; ein , während der Rest als garnison - und arbeits-
! verwendungsfähig beim Heere verbleibt . Von allen in

Heimatslazaretten gelangten verwundeten und kranken
Angehörigen des Feldheeres werden rund 90 % wieder
dienstfähig (kriegs -, garnison - und arbeitsverwendungs¬
fähig ). die Sterblichkeit beträgt 1,1 % , während es sich
beim Rest von 8.6 % um Dienstunbrauchbare handelt,
zum Teil aber auch um Personen , die zunächst beurlaubt,
in Kurorte usw . gesandt , später aber wieder dienstfähig
werden . Die Prozentzahl für Dienstfähige ist also in
Wirklichkeit etwas höher als angegeben . Die Zahl der
erblindeten Heeresangehörigen beläuft sich jetzt auf 2045.

Schwere Niederlage der Engländer.
Mitteilungen des Wolsfschen Telegravden - BureauS.

Großes Hauptquartier , 23. August.
Drleqstchauvlatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Boehn.
Teilangriffe des Feindes nordwestlich von Bailleul und
beiderseits der Lps wurden abgewiesen . Im Gegenstoß
machten wir Gefangene.

Der Engländer bat gestern den am 21 . Angust nördlich
der Ancre begonnenen Angriff mit voller Kraft fortgrführt
»nd unter Aussparung der Ancre -Front nördlich von
Albert auf den Abschnitt von Albert btS zur Somme
gedehnt . Der umfassend angelegte Durchbruchöversuch dcö
Feindes ist in seiner ersten Entwicklung völlig gescheitert.
Ter Gegner hat gestern ein ? schwere Niederlage erlitten.

Auf dem Kampffeld nordwestlich von Bapaume griffen
in Erwartung feindlicher Angriffe preußische Divisionen mit
sächstsche» und bayerischen Regimentern den Feind zwischen
Noyenville und Miranmont an . Sie stießen überall auf
den feindlichen in der Entwicklung begriffenen Angriff und
auf starke Bereitstellungen de- Gegners und warfen den
Feind stellenweise bis z» 2 Kilometer Tiefe zurück. Damit
waren die für den Morgen vorbereiteten englische » Angriffe
zerschlagen.

Im Laufe des Tages griff der Feind noch mehrfach
im besonderen aus Richtung Puisieux —Beaumont —Hamel
an . Er wurde überall unter,schweren Perlusten abgewiejen.

Starke Angriffe des Gegners aus Albert hei
in unserem Feuer zusammen.

Zwischen Albert und der Somme griff
unter stärkstem Feuerschutz an und drang vorL
über die Straße Albert —Braye hinaus in öfllii
vor . Kraftvoller Gegenangriff hessischer Tn.
Teilen preußischer und württembergischer Reginn
den Feind über die Straße hinaus in seine j,
stellungen zurück. Offen auffahrende Batterien
zahlreiche Panzerwagen des Gegners zusammen.

Nördlich von Braye setzte der Feind Kay,y,
Att 'cke an ; sie wurde fast restlos vernichtet . $ ,
dauerten auf dem Schlachtfcldc bis in die Nacht

Zwischen Somme und Oise im allgemeinen
Tag . Starker Fenerkampf südlich der Somme t

^den Vormittagstunden ab. Südlich der Aore kanie«!
zöfische Angriffe bei Fresnieres in unserem SW
teilweise zur Entwicklung und wurden abgewieseis
santeriegeieckte an der Divette.

Zwischen Oije »nd Aisne nahmen wir im L
an die am 20. 8. erfolgte Verlegung unserer Linie,
die Oise in der Nacht vom 21. 22. 8. unsere Truyx,
Feinde ungestört hinter die Ailette zurück. Stack
griffen des Gegners zwischen Manicamp und
St . Mard wichen unsere auf dem Westufer der
noch verbliebenen Kompagnien hinter den Absch„jj
Teilmrgrisse des Feindes zwischen Ailette und
scheiterten in unseren , Feuer und im Gegenstoß.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . BnnfrfcJ
zoches uao Msmes druckten nur in örtckchen
amerikanische Postenlinien zurück und wiesen fei
Gegenangriffe ab.
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Leutnant Udet errang seinen 57. und 58. Lust
Bei Fliege : angrnun auf das Heimatgediet

nach bisherigen Meldungen von einem auf Karlsu»
geletzten feindlichen Geschwader zu 10 Flugzeugen
uuiere Jagdflieger 7 Flugzeuge oernichtet.

Der Erste Generalguartiermeister Ludends
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133.,
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Ein Angriff des gesamten französischen He!
Das . Handelsblad " meldet aus Paris : Der

Angriff der Franzosen unter Befehl des Generals,,
auf einer Front von 30 Kilometern gehört , wir
.Matin " schreibt, zu einem der größten Angriffe
ganzen Krieges . In allen ruhigen Frontabschnitten
man die französischen Truppenverbände bis zu 40
60 % durch amerikanische Truppen ablösen lasse»
die ganze Stoßkraft des französischen Heere-
die Front von Fontenois westlich von Soisjcit
südlich von Ribecourt konzentriert . Man wußh'
Fliegerbeobachtung , daß die Deutschen dort systei
ausgebaute Verteidigungsstellungen bezogen hatten,
ganze dortige Gelände ist sehr durchschnitten und
zahlreichen Maschinengewehrnestern besät . Deshalb
es notwendig , die Front zuerst durch ein heftiges ®di
teuer sturmreif zu machen . Ein 12stündiges Tromm
von gewaltiger Wucht ging dem für 7 Uhr angell
Jnfanterieangriff voraus . Aber bald mußte man
stellen , daß die Widerstandsfähigkeit des Gegner-
merklich geschwächt worden war . Der Widerstand!
Feindes war derart , daß es trotz der heftigen Bestie!
durch Geschütze aller Kaliber zu außerordentlich
Nahkampf kam.

Englische Roheit gegen Schwerverwundet «.
Der schweroerwundete Obermechanikersmaat $ 1

als englischer Kriegsgefangener durch elende Behani
und wiederholte Drohungen zu militärischen Angabe
drängt . Als das erfolglos blieb , wurde versucht, ih»
Schläge zu Angaben über gewisse Maschinenanlag«
bringen . So achtet das „freie " England die Eh«
braven Mannes , de): sein Vaterland nicht verrät !,
wehrlosen , schweroerwundeten Mann mit ScbW
traktieren , dazu gebürt die ganze , immer noch nichti
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Der Traum in Feindeslands
" Roman "von Jlu "st ü s Sich o e n t h 'a L”,

33) . Nachdruck verboten.

„Wollen Sie mir einen Gefallen erweisen , Herr
Atterley ? Ich will oorausschicken , daß ich Sie sehr hoch¬
schätze. Sie find zweifellos ein junger Dichter , den wie
alle jungen Dichter das Mißgeschick etwas derb gerüttelt
hat . Nun , Sie sind sicherlich jung genug , um den Kampf
mit dem Schicksal noch eine Weile aufnehmen zu können.
Glauben Sie mir , eines Tages läßt sich die neckische Dame,
das Glück, schon zu einem längeren Stelldichein bewegen.
Aber . . . lassen Sie bitte die Thecrtralik . Ich würde Sie
noch viel höher schätzen, wenn Sie zu mir rein menschlich
sprächen ."

Atterley schwieg befremdet . Nach einer Weile reichte
er ihm die Hand.

„Sie haben recht !" sagte er leise.
„Wenn ich recht habe ", fuhr der Hauptmann beherzt

fort , „dann erklären Sie mir vielleicht zunächst ihre orakel¬
hafte Warnung : „Setzen Sie sich nie mit Lord Southriffe
an den Spieltisch und lassen Sie sich nie von Lady Edith
die Wohnung zeigen !"

„Das ist ganz wörtlich zu nehmen ", versetzte der andere
ernsthaft . „Der Lord ist ein Mensch , der seine Opfer am
Spieltisch fängt . Sehen Sie , Sie spielen mit ihm . Meinet¬
wegen „Einundzwanzig ". Sie setzen. Mindestens 1 Pfund.
Gewinnen Sie , so werden Sie weiterspielen , bis Sie —
eben verloren haben . Wenn Ihr Verlust aber — sagen
wir , um ein Beispiel zu nehmen , 100 Pfund erreicht bat,
dann hören Sie auf , müssen Sie aufhören . Ihn würde ja
ein Verlust von 100 Pfund nicht stören . Aber Sie können
nicht weiter , außer Sie wüßten : im nächsten Augenblick
schlägt das Glück um und läßt Sie gewinnen . Da Sie
das nicht wissen , müssen Sie aufhören . Er verliert nie
und gewinnt meistens , weil er dm längeren Atem bei
seiner Unbekümmertheit um Spielverluste hat . Es ist eine
alte Geschichte, daß Leute mit kleinerer Börse bei einem
bestimmten Verluste aufhören müssen und darum verlieren
immer die Leute mit kleineren Börsen . . . So ist es
auch mir mit dem Lord ergangen . Ich war ihm urplötzlich
120 Pfund schuldig und da konnte er mit mir machen,
was er wollte . Ich habe die Schuldscheine langsam ein-
selöst : aber hart genug ist mir 's aygekommen . Seit *'i,r

Zeit spiele ich nicht mehr , weder mit Lord Southriffe noch
mit einem andern . Ich weiß , daß er mich zum Spielen
verleitet hat , um mich zu seinein Sklaven zu machen . . .
Das heißt , er hat auch noch feinere Mittel gehabt , oder,
wenn Sie ivollen , abgefeimtere . Denn , ehrlich gesagt , der
Lord ist ein —"

Der junge Offizier erhob sich und fiel seinem Gegen¬
über in die Rede.

„Bitte , sprechen Sie nicht aus ! Ich war über eine
Woche sein Gast und möchte nicht , daß meine Gastfreunde
beschimpft werden ."

„Ich will mit meinem Urteil zurückhalten ; Sie sollen
sich selbst ein Urteil bilden ."

Und er reichte ihm den Brief an den Lord , in den
Longford verwundert Einblick tat.

„Wenn ich Sie für ein paar Minuten um Gehör
bitten darf , werden Sie den Brief vielleicht eher verstehen ."

Longford ulck' e teilnahmslos . Was gingen ihn die
persönlichen Verhältnisse und Beziehungen dieses Menschen
zu dem Zeitungskönig an ? Er wollte Klarheit üher Lady
Ediths Charakter gewinnen und mußte sich nun eine Er¬
zählung von irgendeiner alltäglichen Zeituugsreiberei oor-
setzen lassen.

Atterley hatte das Nicken bemerkt . Er räusperte sich.
„Ich danke Ihnen . — Mir tut es wohl , mich einmal

aussprechen zu können . . . Nun , Sie wissen selbst, daß
ein junger Dichter , dessen Name noch keinen Klang in der
Welt hat , nicht von den Erträgnissen seiner großen Werke
leben kann . Ich mußte mir also irgendeinen Nebenerwerb
suchen, um mit meiner Familie leben , soll heißen warten
zu können , bis die neckische Dame , wie Sie sie vorhin
nannten , sich zu einem Stelldichein herbeiließe . . . So
schrieb ich kleine Beiträge für unsere Zeitungen , möglichst
an die Ereignisse des Tages angelehut . allerlei unterhalt¬
sames Zeug , das dem Geschmack der Zeitungsleute und
-leser nicht „zu ^ ch" ist. Es ist auch auf diesem Gebiete
schwierig , sich emporzuringen , aber imnierhin leichter , als
man gemeinhin annimmt , — wenn man eben bloß All»
tagsware bietet , wie sie gerade vom Markte verlangt wird.
Meine Einkünfte waren geringfügig und nicht gerade
regelmäßig . Vor allem wunderte ich mich über eins . Da
kam es oft genug vor . daß ich einer Zeitung in Sheffields
oder Reading eine kleine Arbeit anbot . . . ohne Erfolg.
Sie tckickte sie mir zurück. War das Aufsätzchen aber erst

Die

Anfaii!
«rppe

17. Ul
Segne

einmal hier in London oder in Manchester erschiene!!,
gefiel es den Leuten und sie druckten 's nach. Sie»
nun glauben , das könne mir nur erwünscht sein, de«
durch hätten stch ja meine Einkünfte gehoben ??!'

Der Hauptmann sah gequält drein . Was W
ihn diese Zeitungsfachsimpelei ? Er nickte wieder
Atterley erleichterte weiter sein Herz : f^ L

.Ja , ja , ich habe auch so ähnlich gedacht, M
ich den Nachdruckern eine Rechnung sandte , kam tffl'
an . Sie oerbaten stch die unverschämte DreistW
was derlei Liebenswürdtgkeijen mehr waren .' M

Nur . um etwas zu sagen , stocht Longford ein:
„Ist denn der Nachdruck hier in England NW SirgEt

boten ? Ich verstehe leider wenig von diesen (»w Wen
ljchen Vorschriften ."

„Ich habe versucht , mein Recht nach englischem
»u bekommen . Ebensogut und mit mehr Gewi »«'
hätte ich in . der Lotterie spielen können . Der eine
sagte ja , der andere nein . Und derweil du'
biederen Leute fleißig weiter nach . Das war
viel billiger , als wenn si.e die Arbeiten von mir
hätten . Schließlich konnte ich doch nicht jeden v
erwischen . Denn dazu hätte ich ja alle Zeitungen
lesen müssen . . . Doch auch dies wäre am Ende
ertragen gewesen , wenn nun nicht . . . wissen
haben da eine großartige Fachzeitschrift , die . Preß
und die begann zu schüren und zu hetzen. Erst
ich verlange zuviel , ich sei ein Wucherer — dann:
meine Arbeiten selbst abgeschrieben und sei ein
dann : ich hätte Leute verklagt , ohne ihnen über!
Zahlungsaufforderung zugehen zu lassen. Ja , ,K-
„Preß -Edition " nahm sich der durch mich furäst
Menschen bedrängten armen Zeitungsoerlea -r an:
es gar rührsam zu lesen vom ehrlichen Zeitung «!̂ ^
der schwer ringen müsse, während unser eine):, i» ^
gelaufener Kaffeehausschriftsteller für irgendeine
Nichtigkeit unsinnige Gelder fordere ."^

Fortsetzung

i

«ten

O ? 5tägige Reise eines Telegramms,
kirchen wurde , wie von dort berichtet wird , am
ein Glü ckwunsch teleqramm nach Ibbenbüren <«L
das erst am 14. d. Mts . dem Empfänger zugcsteu^
ist. Es hat also 75 Tage zur Beförderung geb
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^würdigte englische Notzeit! Gott sei Dank haben wir
",ne wirksame Vergeltungswaffe gegen die Baralong»
Mrder in der Hand , die wir rücksichtslos anzuwenden
gissen werden, wenn England anders nicht zu Anstand
und Gesittung zu zwingen ist.

Nur nichts von Friedenskonferenz.
Zu den Erörterungen über eine mögliche Friedens-

fonserenz erklärt der Washingtoner Berichterstatter der
Londoner„Morningpost ": »Nach amerikanischer Auffassung
pirb Deutschland, wenn es geschlagen ist, und wenn seine
Armeen vernichtet sind, und eS den Krieg nicht fortsetzen
kann, sich ergeben, und die Alliierten werden dann die
Bedingungen mitteilen, unter denen sie bereit sind, den
Kampf einzustellen. In diesem Fall ist keine Notwendigkeit
für eine Friedenskonferenz gegeben, weil nichts zu be.
sprechen oorliegt. Deutschland wird entweder die Be¬
dingungen annehmen müssen, die ihm auferlegt werden,
D&cr es wird einer werteren Bestrafung unterworfen
werden. Friedenskonferenzen werden nach anderen Siegen
abgehalten, wegen des Wunsches des Siegers , die freund-
fibaftlichen Beziehungen mit dem Besiegten wieder auf-
zunehmen und die Harmonie innerhalb der Familien der
Kationen wiederherzustellen. In Amerika besteht dieser
Geist nicht. Es denkt nicht daran , Deutschland nach dem
Kriege freundlich zu begrüben/ — Ein neuer Beweis >nr
den Willen Amerikas, nach dem Kriege den Wirtschaflstrug
gegen Deutschland sortzuführen.

] : l[  Gescheiterte plane der Franzosen.
; Berlin » 23. August.

Eil . erbeuteter Angriffsbefehl für den Angriff der
1133., 169. und 46. französischen Division zeigt wiederum,

wie weit der Feind seine Ziele steckt und wie weit er si«
Ierreicht. Die drei Divisionen sollten um5 Uhr vormittags
ausbrechen. Als Endziel waren Ort und Wald von

INoricourt gedacht, die 8 Kilometer von der französischen
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Oie englische Offensive wischen Arras und Albert tat

Anfangsstellung entfernt liegen. Dort sollten die Sturm»
m » ^ vven um 11% Uhr vormittags eingetroffen sein. Der
ttiakeil mußte vier Tage verschoben werden, er fand am

j August statt. Von den erhofften Zielen erreichte der
ein' , e2net  nicht einmal die erste Zwischenlinie, er mußte,
b „iift , ^dem er bis nachmittags 4Uhr zu verschiedenen Malen

^xrgeblich angegriffen hatte, unter Zurücklaffung zahlreicher
und Verwundeten endgüttig zurückweichen.

50 % Verluste.
Am 20. August griff die 47. französische Division , die

mwärtig zu den besten Angriffsdivisionen Fochs gehört,
die auS 3 Bataillonen Chasseurs AkpinS besteht, mit

»s in verzweifelten Stößen tm Raume nördlich Roye
Ihre Angriffe brachen zum Teil in den Garben

lierer Maschinengewehre zusammen.
Die Gefangenen geben alS Verluste ihrer Division in
Kämpfen der letzten Tage 60 % an. Ziel des Angriffs

-noye gewesen, daS von der 47. Division umfassend gr¬
amen werden sollte. Sollte . . .

ll-Boot-Beuie im Monai Juli.
660000 Tonnen . ^ or ....

Berlin , 23. August.
Amtlich wird gemeldet : Im Monat Juli find ins-

w* t 550 OOO Br .-Reg .-To . de» für unsere Feinde nutz,
"ren HandelsschtffSraumeS vernichtet worden. Der ihnen
"* Verfügung stehende HaudelSfchiffSranm ist somit allein

kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte seit Kriegs,
um rund 18800000 Br . . Reg . To . verringert

L Hiervon find rund 11000000 Br .»Reg .»To . Berlufto
englischen Handelsflotte.
Nach inzwischen gemachten Feststellungen sind im

. Not Juni außer den seinerzeit schon bekanntgegebenen
husten der feindlichen oder im Dienste unserer Gegner
Menden Handelsschiffe noch weitere Schiffe von zu»

Nen etwa 28000 Br .-Rea.-To. durch krieaerikwe Man¬

nahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen eingedracht ?
worden.

Der Cbef deS Admiralstabes der Marine.
Diese knappen Zahlen sprechen für sich. Entgegen den

Behauptungen unserer Feinde, die U-Boot -Gefahr sei über-
wunden, wie sich aus dem Abnehmen der Versenkungs¬
ziffern ergebe, zeigen sie eine Zunahme, denn im Monat
Juni wurden 521 000 Tonnen versenkt. Nimmt man hinzu,
daß nachträglich noch 28 000 Tonnen als versenkt gemeldet
wurden , so ergeben sich für Juni 649 000 Tonnen , so daß
das Juli -Ergebnis sich auf derselben Höhe des Juni-
Ergebnisses hielt. Der ll -Boot -Krieg geht unvermindert
fort . Das lehren die Zahlen der Juli -Beute.

Ein französischer Truppentransport versenkt.
Der Postdampfer „Polynesien" (6373 To.) ist nach

einer Pariser amtlichen Meldung , mit serbischen Truppen
an Bord , auf der Fahrt von Bezerta nach Saloniki
am Morgen des 10. August auf eine Mine geraten und
untergegangen. Sechs serbische Passagiere , elf indische
Heizer und zwei Mann der Besatzung werden vermißt . —
Der französische Dampfer „Balkan" (1709 To.) der
Compagnie Marseilleise de Navigation a Vapeur wurde
auf der Fahrt von Frankreich nach Korsika in der Nacht
vom 15. zum 18. August torpediert und sank in weniger
als einer Minute . 102 Personen wurden gerettet.
Kleine KriegspoK.

Haag , 22. Aug. Die Regierung von Guatemala hat
die soiortige Übernahme der von dem deutschen Kapital be-
herrschten Unternehmungen soipie die Ablösung der deutschen
Rechte in bestimmten Telephon?, Eisenbahn-, Elektrizitäts-
and Kraftstationsgesellschasten verfügt.

Genf, 22. Aug. Wie Havas meldet, ist Nancy in der
Nacht vom 19. zum 20. erneut durch deutsche Flieger be-
ichoffen worden. Sechs Personen wurden getötet, 20 oer-
vundet.

Rotterdam , 22. Aug. Lloyd George forderte das englische
Volk in eine» Rede zur äußersten Sparsamkeit im Verbrauch
von Steinkohlen auf.
_ Amsterdam, 22. Aug. Im Kongreß der Vereinigten
Staaten wurde mit geringer Mehrheit ein Antrag ange¬
nommen. der Wilson ersucht, Friedensvorschläge  des
Leindes vor Beantwortung dem Kongreß zur Äußerung zu
anterbreiten.

Schlußdienft.
lDrabt - und Korresvondenr - Mekbunst ««?

Der König von Bulgarien über sein Befinden.
Hamburg, 23. Aug. Aus einem spanischen Blatt wurden

in letzter Zeit Alarmmeldungen über das Bestnden des Königs
von Bulgarien verbreitet. Eine Anfrage an den Kabinettschef
des Königs, der zurzeit eine Kur in Nauheim gebraucht, hat
dem König Anlaß gegeben, an den ihm persönlich bekannten
Chefredakteur des Hamburger Fremdenblattes eine Depesche
folgenden Inhalts zu richten: . Bitte die spanische Meldung
nur zu veröffentlichen. Es freut mich, wenn die Entente
meinen baldigen Eritus (Abgang durch Tod) erwartet. Die
Quellen in Nauheim bekommen mir sehr gut."

Gegenrevoluttonärer Bund in Rustland.
Wie », 23. Aug. Aus Moskau meldet die Polnische

Presseagentur : Die Gegner des Bolschewikiregtmes in
Rußland , die Kadetten, die Bolkssozialiften , rechten Sozial¬
revolutionäre und Menschewiki haben eine Organisation
unter dem Namen „Bund der Wiedergeburt Rußlands"
geschaffen. Das Programm deS Bundes Lautetr
Wiederherstellung Großrußlands ( ohne Polen und
die baltische » Provinzen ) . Als Regteruugo-
form für die nächste Zeit wird die Diktatur vorgeschlagen.
Zum Diktator ist Boris Sawtnkow,  zu seinem Gehilfen
der frühere Generalissimus General A '-exejew auscrscheu.
Die Bolschewisten verlangen die Kapitalien der Romauoivs.

Bafel , 23. Aug. Aus Madrid erfährt man. die Verhand¬
lungen über die Abreise der weiblichen Mitglieder der Familie
Romanow aus Rußland sind eingestellt worden, weil die
Bolschewisten verlangen, daß die von den Romanows in eng¬
lischen und französtschen Banken hinterlegten Geldsummen an
die jetzige russische Regierung zurückerstattet werden sollen.

Blutige Unruhen tu Japan.
Rotterdam , 23. Aug. AuS Tokio melden die „TimeS ",

daß die Reisunruhen fortdeuern und einen blutigen
Charakter annehmen. Der Rücktritt deS Kabinetts gilt als
unvermeidlich.

Anerkennung der deutschen Flieger auS Feindesmund.
Zürich, 23. Aug. Der erfolgreiche französische Kamvfstteger

Rungesser wendet sich in einem Interview gegen die in der
französtschen Presse beliebte Unterschätzung der deutschen
Flieger. Rungeffer nennt das eine Dummheit und eint
Unwahrheit. Er wünsche nur. daß einer dieser Schreibe,
dabei wäre, wenn man kämpfe, B. als ihm. Rungeffer. di,
Hälfte seines Hinterdecks weggeschoffen wurde. Die deutscher
Flieger wüßten, was sie wollten und seien gute Piloten . _

Oertlkbe und Provinznadtridtten.
Hachenburg,  24 August.

a Fürsorge für Kriegshinterbliebene . Den Kriegs¬
hinterbliebenen wird erneut nahegelegt, beim Tode ihres
Ernährers sich sofort an die örtliche Fürsorgestelle für
Kriegshinterbliebene zu wenden. Diese Fürsorgestellen,
die an fast allen Orten , auf dem Lande vielfach bei dev
Landratsämtern errichtet sind, stehen den Kriegshinter¬
bliebenen unentgeltlich mit Rat und Tat bei, stellen die
Anträge auf Gewährung der gesetzlichen und sousttgeo
Hinterbliebenenbezüge auf und helfen den Kriegshinter¬
bliebenen im Falle der Not durch Vermittelung oou
Beihilfen oder Gewährung von Unterstützungen. Letzteres
ist besonders dann von Wert, wenn ein bereits aus¬
geschiedener Heeresangehöriger stirbt und seine Familie in
Bedrängnis hinterläßt . Die Anweisung der Versorgungs-
gebührniffe beansprucht nämlich in solchen Fällen längere
Zeit , weil erst geprüft werden muß, ob die Todesursache
mit einer Dienstbeschädigung oder Kriegsdienstbeschädigung
des Verstorbenen in Zusammenhang steht. Um einer wirt¬
schaftlichen Notlage oorzubeugen, wende man sich daher
sobald alS möglich an die Fürsorgestelle.

q Bargeldloser ZahiilngHvertehr . Das allgemeine
Interesse fordert den Verzicht auf übersiüsssge Barzahlungen
zugunsten veredelter Zahlungssitten mit Rücksicht auf die
Verringerung des Notenumlaufs . Wer Noten, Kassen-
ickeine oder Hartgeld zu Sause aufstavelt. unnütz mit sich

I Ücrun trägt oder zu Zahlungen verwendet, die besser durch
> Scheck oder Überweisung geleistet werden könnten, schädigt

sich selbst, denn er setzt sich der Gefahr von Verlusten aus
uud büßt Zinsen ein. Errichtet er sich hingegen ein Konto
bei einem Geldinstitut und bei der Post , so vermeidet er
diese Nachteile und hat die Möglichkeit, noch nach Jahren
aus den Büchern dieser Institute seine Zahlungen Nach¬
weisen zu können. Die Vorbedingungen für die Aus¬
breitung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs sind in Deutsch¬
land in weitestem Unifange gegeben. Die Reichsbank. di«
Post , die Banken, die Sparkassen, die Genossenschaften
die Gemeindegirokassenladen jeden dazu ein, bei ihnen e>x
Konto zu nehmen, dort das zurzeit nicht benötigte Gelt
einzuzahlen und sich in weitestem Umfange der moderner
Zahluugsweise zu bedienen, der Zahlung durch UberweisunL
oder Scheck.

□ Persönlichkeitsausweis bei Eisenbahnfahrten . Die
von den Militärbesehlshabern seit längerer Zeit zum
Schutze unseres gesamten Wirtschaftslebens und der mili¬
tärischen Maßnahmen gegen die Betätigung feindlicher
Agenten eingerichteten Eisenbahnüberwachungsreisen haben
sich als außerordentlich zweckmäßig erwiesen. Dieses
günstige Ergebnis ist u. a. dem Umstande zu verdanken,
daß die Mehrzahl der Eisenbahnreisenden in zunehmender
Erkenntnis der Notwendigkeit dieser Einrichtungen sich
den bestehenden Vorschriften über die Verpflichtung
zum Ausweis ihrer Persönlichkeit willig unterzogen hat.
Die mit der Einrichtung der Eisenbahnüberwachungs¬
reisen ersttebten Ziele würden sich jedoch in noch viel
größerem Umfange erreichen lassen, wenn alle Reisenden
sich ganz allgemein dessen bewußt würden , daß sie die
schwere und oerantwortungsreiche Tätigkeit der Eisenbahn-
überwachungsreisenden wesentlich fördern könnten, indem
sie selbst nach Möglichkeit die Feststellung ihrer Persön¬
lichkeit erleichtern. Dies kann dadurch geschehen, daß sich
jeder Reisende für die Reise mit ihm gehörenden Papieren
versieht, die über seine Persönlichkeit ausreichend Aufschluß
geben. Als solche kommen Papiere in Betracht , wie sie
jedermann zu besitzen pflegt, z. B. Schulzeugnisse, Steuer¬
quittungen , Radfahrkarten .Vormundsbestallungen , Urkunden
über die Ernennung zum Beamten , standesamtliche
Urkunden und anderes ; besonders wertvoll für diesen
Zweck sind mtt einem Lichtbild des Inhabers versehene
Papiere , wie die Postausweise, Kraftwagenführerscheine usw.
Die Vorlegung eines Paffes oder eines Paßersatzes kann

j )on  deutschen Reisenden zwar nicht verlangt werden, wer
isdoch im Besitze eines solchen Papieres ist. wird sich
naturgemäß am besten durch dessen Vorlegung ausweijen .'

□ Tabakersatz . Auf der Suche nach Tabakersatz hat
der Bundesrat wieder eine Reihe von Ersatzmitteln erlaubt , die
bei dem Genüsse wohl alles andere, aber kein „Genuß"
sein werden. Darum sei auf die jetzt viel gezüchtete und
mit Recht geschätzte Tomatenpflanze als vorzüglichen
Tabakersatz hingewiesen. Tabak- und Tomatenpflanze sind
artverwandt , was sich auch bei der Verwendung der
letzteren als Rauchmittel zeigt. Wer die Probe machen
will , lasse die Tomatenblätter langsam im Schatten trocknen.
Wenn sie welktrocken sind, schnüre man sie fest zusammen
und stopfe sie fest in eine Blech- oder Glasbüchse, lasse
sie einige Wochen in freier Luft stehen, schneide sie dann
klein und lasse sie gründlich in der Sonne trocknen. Mit
Rosenblättern vermischt, die man auf gleiche Weise be¬
handelt hat, wird dieser Tabakersatz dem Raucher eher
behagen, als üie jetzt gebräuchlichen Ersatzmittel.

□ Die Dreipfennigmarke bieibt.  Die braune Drei¬
pfennig-Briefmarke ist doch nicht ganz ein Opfer des
Weltkrieges geworben, wie es kürzlich hieß. Sie lebt
weiter und zwar in den Zeitungssendungen und Nach¬
richtensendungen an Zeitungen. Denn auf Grund der
Befreiungen des Gesetzes über die Erhöhung der
Reichsabgabe von den Post- und Telegraphen-
gcbübreu vom 26. Juli 1918 sind von der Reichs-
nbgabe befreit: Drucksachen, die nur Zeitungen oder Zeit¬
schriften enthalten, wenn die Zeitungen oder Zeitschriften
vom Verleger an andere Zeitungsverleger oder an Per¬
sonen verschickt werden, die sich nicht gewerbsmäßig mit
dem Vertrieb dieser Zeitungen oder Zeitschriften befasien;
ferner solche Drucksachen, die nur politische, Handels - oder
Nachrichten allgemeiner Bedeutung enthalten , wenn diese
Nachrichten von Nachrichtenbüros an Zeitungen , Zeit¬
schriften oder Zeitungsverleger verschickt werden. Die
näheren Bestimmungen werden durch die Postordnung er¬
lassen. — Es find also gerade die Zeitungen und Nach¬
richtenstellen, die der Dreipfennigmarke daS Leben gerettet
haben.

* Nicht nur in Hachenburg haben die Kartoffeln das
Pfund 16 Pfennige anfangs dieser Woche gekostet, auch
in der Residenzstadt Wiesbaden mußte ani 23 . d. Mts.
der gleiche Preis gezahlt werden . Grund zur Unzufrie¬
denheit wegen des hohen Preises ist nach der Aufklärung
in vorletzter Nummer nicht vorhanden , trotzdem soll eine
kurze Bemerkung noch gemacht werden . Alle Verkäufe
seitens , der Stadt geschehen, um die Einwohnerschaft mit
Lebensmitteln , Brennstoffen usw. zu versorgen , nicht um
Geqiinne dabei zu erzielen. Um aber die Zuschüsse aus
städtischen Mitteln aufs niedrigste zu stellen, müssen die
Unkosten den Einkaufspreisen zugerechnet werden , wenn
auch der Kleinverkaufspreis eine scheinbar ungerechtfertigte
Höhe aufweist . Das Wichtigste ist wohl immer , daß die
Waren herbeigeschafft und an die Verbraucher abgegeben
werden, dann ist das Notleiden vermieden , man vermeide
aber auch jede unberechtigte Nörgelei , die aus Unkennt¬
nis erwachsen am falschen Platze angebracht nur schädlich
wirkt.

* In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag nahm
Herr Hilfspolizeideamter Brenner hier zwei flüchtige
russische Kriegsgefangene fest. Sie fanden im hiesigen
Amtsgerichtsgefängnss Aufnahme und gaben an , vor
vier Tagen aus deni Lager in Worms entwichen zu sein.
Zur Ernährung hatten sie sich die Taschen hinreichend
mit Obst, Erbsen und dergleichen angefüllt.

* Gottesdienste  für erwachsene Taubstumme
sollen stattfindeu : 1) Sonntag , 25. August 1918 zu
Nordhofen in der Kirche, nachm . 2 Uhr , mtt Abend¬
mahl (H. Pfr . Gaul , Nordhosen ) ; 2) Sonntag , 22.
September zu Camberg in der Kirche, nachm . 2 Uhr,
mit Abendmahl (H. Pfr . Kaiser) ; 3) Sonntag , 22. Sep-



tember *u Wiesbaden im Kovfirmandensaal der Luthcr-
n !ch° Lchm , 2 -,. Uhr, Mi, Abendmahl <H, De,an
Ernst zu Idstein ) ; 4) Sonntag . 29. Sepiember zu Her¬
bon ! im Chor der Kirche im Anschluß an den Vor¬
mittagsgottesdienst llVr Uhr, mit Abendmahl (H. Dekan
Ernst , Idstein ). ^ ^

Betzdorf. 22 , Aug , Am vorigen Sonntag salld hrer
eine Konferenz des Gewerkvereins christlicher Berg-
arbeiter statt . Dieselbe war von 122 Deligierten besucht,
welche 8500 Mitglieder des Spat - und sonstiaen Erz¬
bergbaues vertraten . Bezirksleiter Effert , der die Tagung
leitete, betonte in seinem Geschäftsbericht, daß von der
Mitqliederzahl rund 7500 der Gruppe Hauer und Lehr¬
hauer angehören , während die übrigen Gruppen nur
etwa 1000 Mitglieder aufwiesen Die Einnahmen hatten
im zweiten Quartal 1918 60999 M . bekragen. Der
Hauptvorsttzende des Gewerkoereins Landtagtzabge-
ordneter Vogelfang , der ebeubenfalls erschienen war , be¬
tonte in seiner Ansprache : Ter Gewerbevercrn zähe
einschließlich der im Felde stehenden Mitglieder über
100000 und die Beiträge hätten im zweiten Bieiteljahr
1918 weit über 500000 M , betragen . Den auftauchenden
Gerüchten , die Siegerländer Grubenbesitzer hatten ihr
Versprechen in der Lohnfrage im vorigen Winter nicht
gehalten , trat Effert entgegen , indeni er feststellte : Bel
der Preiserhöhung für Eisenstein und der damit ver¬
bundenen Lohnaufbesserung sei der Lohn an , 1. Oktober
1917 zu Grunde gelegt worden . Dee Löhne ab
1 Januar und zwar im ersten Vierteljahr 1918 feien
noch mehr wie 15 Prozent höher gewesen wie der ab
1 Oktober 1917. Es geht also nicht an , die Gruben¬
besitzer eines Wortbruches zu bezichtigen, den heutigen
Verhältnissen aber entsprächen die heute gezahlten Lohne
nickt mehr . So sei z B . im Kreise Altenkrrchen das
dweinhalbpfündige Brot ab 19. August von 74 Pfg.
auf 90 Pfg gestiegen ; das seien über 21 Prozent.
Ebenfalls feien im Laufe des Jahres die übrigen Lebens¬
mittel gestiegen und würden auch noch weiter steigen.
In weit größerem Maße gestiegen seien die übrigen
Lebensmittelbedarfsartikel . Eine weitere Lohnaufbesse¬
rung und zwar eine wesentliche sei dringend geboten,
wenn die Bergarbeiter den fünften Kriegswinter dlftch-
halten sollten. Könne der Eisenstein - und sonstige Erz¬
bergbau die Mehrausgabe nicht tragen , so muffe eben
das Reich eingreifen ; zuviel hänge von der ungestörten
und möglichst hohen Eisensteinförderung für unser Vater¬
land ab Es wurde eine Entschließung angenommen,
in welcher die Leitung des Gewerkoereins beauftragt
wurde , die erforderlichen Schritte zur werteren Lohn¬
aufbesserung der Löhne zu unternehmen . In einer
weiteren Entschließung wurde die bessere Versorgung der
Bergarbeiter mit Schuhbekleidung und Leder, sowie mit
einer genügenden Hausbrandversorgung , gefordert . Jur
Versorgung mit Kartoffeln . Teigwaren und sonstigen
Nährmitteln benlerkte der Bezirksleiter ^ daß die Ange¬
legenheit sich im Augenblicke noch nicht klar ubersehen
lasse aber es würden alle Schritt - unternommen werden,
um die Eisensteinbergleute auch in diesem Jahre mög¬
lichst mit derartigen Nährmitteln zu verargen . Die
Konferenz war getragen von denk Gedanken : auch im
fünften Kriegswinter würden die Bearbeiter im Erz¬
gebiet ihre schwere Pflicht erfüllen . E .n Beschluß wurde
angenommen , len Gewerkverein weiter zu Marken und
erkürten sich die Deligierten freiwillig bereit , einen Höchst-
beitraq von 1 Mark pro Woche zu zahlen.

Diez 22 . Aug . Die Gärtnerei Gebr . Rose geht durch
Verkauf ' in den Besitz des Herrn A. I . Wagner , Tabak-

sabrik in Schnerrheim , über, ' der in der Hauptsache
Tabakpflanzerei unter Glas betreiben wird . — Der
Schaffnerin Johanna Kopp von Camp am Rheni wurde
am hiesigen Bahnhof ein Bein abgefahren . Ins hiesige
Krankenhaus gebracht, ist sie heute Morgen gestorben, j

Siezen 22 Aug . Einem verheerenden Schadenfeuer
ist gestern vormittag die Leimsiederei der Firma Jakob
Goebels hierselbst zum Opfer gefallen , in der neben der
im Kriege sehr eingeschränkten Fabrikation von Tischler¬
leim in letzter Zeit ovrzugswelse die Trocknung von
Lai' bheu öetrieben wurde.

Nah und Fern«

Streikenden noch zu keiner Lösung gekommen. Die
labe bestehen diesmal weniger zwischen dem Persor
den Gesellschaften als zwischen dem Personal ur >
Ausschuß, der von der Regierung errichtet war.
allen Lohnangelegenheiten zu entscheiden.

o Werbung für die 9 . Kriegsanleihe auf der Brot¬
karte . Die Werbearbeiten zur 9. Kriegsanleihe sind be-
reits im vollen Gange. Auch die Brotkarte wird diesmal
an die Zeichnungen der Kriegsanleihe erinnern . Die Brot-
karten der 39. Woche, und zwar m der Zeit vom 23. bis
2 m September , tragen auf der Rückseite die Aufschrift:

Tut eure Pflicht , zeichnet die 9. Kriegsanleihe.
' o Eine Mörderin , die sich meldet . Vor kurzem wurde
in Berlin die Schankwirtin MessersÄmidt ermordet und
beraubt . Bei der Untersuchung über den Fall haben sich
nun höchst merkwürdige Vorgänge ereignet. Bei einer nach¬
träglichen Untersuchung der Wohnung der Ermordeten
wurden in einem Schubkasten eme nach der ersten Unter¬
suchung hineingestellte Zigarrenkiste mit 500 Mark , dann
noch 200 Mark und das Sparkassenbuch der Getöteten
über 8700 Mark oorgefunden. Alle diese Sachen
waren bei der Entdeckung des Mordes oer-
schwunden gewesen. Einige Stunden *c *’
{ampn Kund ging der Kriminalpolizei eme Postkarte zu,
auf der die Absenderin, eine angebliche Josepha Pizarack,
mittellte daß das Geld und das Sparkassenbuch wieder
d!.bin gebracht werden würden , woher «s genommen
worden — Die Ausklärung dieser seltsamen Dinge wird
hoffentlich nicht auf sich warten lassen.

o Große Kupferschiebungen in Rheinland . In Essen
rmirhpn arafie Kuvferschiebungen aufgedeckt: auf dem Guter

IÜUÄ Mffis Ä 1.;
o Als Kompagnieführer gefallener früherer Backer-

gpfcUe. In den letzten Tagen fiel auf dem Schtawtieloe
der Leutnant d. L. und Kompagnieführer vermann Spieß
aus Michelfeld im Odenwald . Bäcker von Beruh batte
er es vom gemeinen Soldaten zum Offizier gebracht, AN
Auszeichnungen waren ihm das Eiserne Kreuz 1. und
8, Klaffe, das Militärverdienstkreuz und das Rrckerkreuz
des Hohenzollernschen Hausardens zuteil geworden.

© Schloß Welfenstein verbrannt . Das weitbekannte
Schloß Welfenstein im Eisacktale. Eigentum des Malers
Edgar Meyer , ist völlig abgebrannt. Es enthielt eme
reiche Eoaminlung von Altertümern , Büdern . große Schatze
tr-ro -i'cher Kunst und eine wertvolle Bibliothek. Gerettet
wurde fast nichts. Vor Jahren interessierte sich Km,er
Svilbrlm stark für den Welfenstein und trug sich mit dem
Gedanken, ihn zu erwerben.

©Telegraunnverkehr mit deutschen Kriegsgefangenen.
Nach Mitieilung des Reichspostamtes ist vom 20. August
ab der Telegrammverkebr mit den in der Schweiz und m
den Niederlanden untergebrachten kriegsgefangenen An-
gehörigen des deutschen Heeres und der deutschen Marine
zugelckffen. Die Telegramme unterliegen den Bestimmungen
für gewöhnliche Privattelegramme.

© Der Streik der Londoner Stratzenbahner dauert
an. Der ganze Verkehr ist auf die Untergrundbahn über-
geleitet worden, so daß alles Geschäftsleben die größten
Verzögerungen erleidet. Vis Mittworb war man nut den

Bunte Tageö«Chronik.
Berlin , 22. Aug. In seinem Heimatsorte Mallmltz

der bekannte Kommandant der . Möwe , Burggraf und „
Nikolaus zu Dohna -Schlodten . seme Hochzeit mit
verwitweten Frau Korvettenkapitän o. Lasiert gefeiert.

Rauen , 22. Aug. Ein Einbruch wurde in die w
Kreisbekleiöungsstelleverübt. Die Diebe stahlen 5t(
wasche. Uniformen und getragene Männeranzuge tm ®e
werte von 13000 Mark. _

Rattbor , 22. Aug. In Ostrop starben vier Kind«
Pilzvergiftung , während zwei Geschwister und dir
noch daniederliegen.

Pillkallen , 22. Äug. Nachdem erst kürzlich das
iäaewerk von Saldier eingeäschert worden ist. wurde setz,
grob? Brachoogeßche Mühle in Lasdehnen durch F,
vernichtet Ein ^ e tausend Zentner Getreide , die der Ri,
oetreidestelle gehören, find mitverbrannt. i

Werdau , 22. Aug. Der Stadtrat b°t zur Minderung
Felddiebstäble bestimmt, daß nur Feidbesitzer Hau«
. B. Kaninchen. Ziegen uiw.. halten dürfen.

Wien . 22. Aug. Hier wurden gestern 26 neue pal
PsUoergistung gemeldet, deren Gesamtzahl eit
Boi „ I Woche damit auf 60 gestiegen ist. darunter 10

Breslau , 21. Aug. Die Breslauer Messe , die
divgs noch nicht in allen Teilen fertiggestellt ist. wurde
erösinet . >

Danzig, 21. Aug. Das Stellvertretende Gm
kommando bat die Schließung des Famfiienbades in Zovj- ,
rückgängig gemacht, da sich die Zustände wieder gebeffertl>° ^

Fcna . 21. Aug. Der bei dem Prozeß wegen fm,,
verfehiung tn zweiter Instanz freigesprochene Prost
Lr . Henkel wird am 15. September sein Amt m
Unwerfitätssiauenklinik wieder übernehmen.

Wien . 21. Aug. Auf der Station Uggowitz der Sie,
bahnlinie Villach—Pontafel .erfolgte der Zusammen

Nit

oatznume 'Lriuacri—Ponioicr euuiyic Uti üuiumunii "
zweier Urlauberzüge . 13 Militärperfonen. damMer eil lauen,
r -»rr . - . .. . _ Sah  Sli orT ohiotl  tlOffiziere, wurden getötet. Von den Verletzten starb»
«ächsten Tage fünf Personen.

Haag, 21. Aug. Der Pariser Korrespondent
.Economist' .schildert die bedenfliche
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.Economist' schildert die bedenfliche Fl ei sch versorg
in Paris . Trotz der ganz erheblichen Erbobung der lv
fei eine Wendung zum Beffern nicht eingetreten.

Kopenhagen, 21. Aug. Die norwegtichen Bäcker erb.
die Weisung, künftig lb%  Maismehl in das Roggen -1
Weizenbrot zu mischen. Diese Maßnahme ist erford«
weil die Vorräte an Weizen und Roggen in Amerika>
verhältnismäßig kjxin sind»

Bus dem Gerichtslaas.
§ Der nackte Alaun vor Gericht. Vor einigen ,

hatte sich vor der Strafkammer zu Mainz der 54ja
GelegenheitsarbeiterAnton Meng wegen schwerer Diebi
zu verantivorten. Meng kam barfüßig mit einem dicken!
ans Gericht. Er war ausgerüstet mit dem Strafges»
und dem Kommentar hierzu von Daube. Nachdem
Staatsanwalt zwei Jahre Gefängnis beantragt batte,
das Gericht zur Beratung fich zurückgezogen, zerriß der!
tn großer Geschwindigkeit seine gesamten Kleider einschm
des Hemdes, ebenso das Strafgesetzbuch und den Komm
Im Adamskostüm nahm er dann das Urteil, das auf l 3/«!
Gefängnis und sofortige Verhaftung lautete, entgegen. '

8 »0 190 Mark Strafe wegen HSchstprciSüberschk^
Die Strafkammer in Sondershausen verurteilte den fri
Pächter der Domäne Ebeleben, Hörning, wegen Ubersau
der Höchstpreise zu 30100 Mark Geldstrafe und Ein,'
des übermäßigen Gewinns in der Höbe von 86250 Mo

8 Türkischer Abgeordneter verurteilt . Das Konstantin
Polizeigericht hat den Abgeordneten Nuri wegen ß
lationen mit Zucker zu drei Monaten Gefängnis vev
Es ist das erste Mal. daß ein Abgeordneter ne,
worden ist.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Klrchhübel  in Hachenbura

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 28. August d. IS ., nachmittags

78/ , Uhr findet eine Uebung der Pflicht - und Freiwilligen
Feuerwehr statt . Auch die im Jahre 1901 Geborenen
haben an der Uebung teilzunehmen . Antreten arn Sputzen¬
haus . Armbinden sind anzulegen.

Fehlen ohne Entschuldiguna wird bestraft.
Hachenburg, den 24 . 8. 1918. Der Bürgermeister.

Montag den 26 . August habe ich in meinen
Stallungen einen Transport

große und kleine Schweine
in großer Auswahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar , Hachenburg.

Die Ablieferung von Alt -Eisen
nach dem in Nr . 183 vom 7. August d. I . im „Erzähler
vom Westerwald " veröffentlichten Aufruf hat am Mon¬
tag, den 26 . d. M. nachmittags2 Uhr in der Sammel.
stelle bei Metzger Hermann Lück  hier zu erfolgen.

Hachenbura. den 23. 8 . 1918 . Der Bürgklmnster.

Nr , 6Eierverkauf
am Montag , den 26 . August 1918  bei Carl Böller Au
der Eierkarte wird 1 Ei verabsolgt. Preis pro Stuck 33 Ps

Nr. 1—100 von nachmittags 1—2 Uhr
„ 101- 200 „ „ 2- 3 „
„ 201- 300 „ 3- 4 „
,, 301- 400 ,, „ 4- 5 „

Die Abgabe vor oder nach den festgesetzten Verkaufsstunden
findet in keinem Falle mehr statt . Geld fft °baezah>t mNzubringen.

Hachenburg, den 24. 8, 1818. Der Bürgermeister._
Oeffentliche Anmahnnng

zur
Zahlung rückständiger Staats - und Gemeindeabgaben
" Die rückständigenAbgaben für das 1. Vierte-iahr 1918 find bis

zum 31. ». Mts . zu entrichten. Nach Ablauf dieser Frist werden
die noch rückständigenBeträge kostenpflichtig im Zwangsbeitreibung

verfa^ ren^ ingezog können durch die Vereinsbank und
Raff . Landesbankstelle hierselbst erfolgen.

Hachenburg,  den 22. August 1918. ^ w <|Mf ^

Neuheiten in Ansichtskarten
wieder eingetroffen.

BuHliiig II. MIM, IsMiri.

Kaibfatbtn Oelfarben Bleiweifi in Oei
TerPentinersatz Firnitzersatz

Maschinenöl Zentrifugenöl
empfiehlt

Karl Winter , Hachenburg.

Bestes

Warenteil

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

ßachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Werker

Goldwaren und Brille»
zu den billigsten Preisen.

Saldienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst uusgeführt.

§
€

Alleinverkauf für Westerwald : q]
Warenhaus8 . itOK **II51II ffachenbmMchenHl

Wir kaufen jedes Quan
Alt-Zink

(Blech- und feste Form).
6 sbrü6sr Schnei

Metall - und Drahtwaren Fabrik
ßachenburg.

fDöbelfcfireiner
auch Krisgsinvaliden

sofort gesucht.
Nähere Vorschläge erfolge», wenn
Adrejfe gesandt wird an

Limdurger Möbelweikstätten
Limburg ar Lahn.

, Ein größerer gußei!
Küchenhei

t Zither , I hö>,
Kinderbettstelle'

1 Blumentist

Bettfedern-
Gelegenheitskauf!

Reine Gänsefedern z. Schleißen.
9 Psd . M. 20,— frei Nachnahme

mit Sack.

Zeile&

mag

zu verkaufen bei ^
Lück Witwe , Ha

- «1
filo1
sie

1,— m lg. u . auf 20
kz. geschnitten kauf
Jakob tc önig . Hol
Wiesbaden . Fernspr

ft
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